
Von Dipl.-Ing. Günther Konecny

Urteil zugestellt!
In der vorigen Ausgabe des Pro-
spect habe ich berichtet, wie 
einem österreichischen Theater 
viele Monate nach der Premiere 
eines Stückes plötzlich von einer 
magistratischen Behörde eine 
Aufforderung zur Rechtfertigung 
ins Haus fl atterte, man möge zu 
der Verwaltungsübertretung nach 
§ 27 Abs.3 und § 38 Abs.3 Bun-
desgesetzblatt über den Schutz 
der Tiere Stellung beziehen. 
Grund dafür war die Tatsache, 
dass in diesem Stück 1 Hund 
(Dobermann) und 16 Tauben ohne 
behördliche Genehmigung mitge-
wirkt haben.

kommentar

Da wiehert der 
Amtsschimmel – 2. Teil

Nun hat diese Affaire ihren Lauf 
genommen und unlängst wurde 
dem Geschäftsführer dieses 
Thea  ters vom Magistrat das Straf-
erkenntnis zugestellt.

Damit auch Ihnen, liebe Kollegin-
nen und Kollegen, nicht gleiches 
widerfahren möge, empfehlen wir 
Ihnen, auch für das kleinste leben-
dige Tierchen, welches offi ziell ins 
Bühnengeschehen eingebunden 
ist, eine behördliche Genehmi-
gung für den Auftritt einzuholen!

Sie fi nden das Gesetz – verse-
hen mit Kommentaren – unter:
www.tierimrecht.org/de/
tierschutzrecht/oesterreich/
neues_tschg-oesterreich.php

Mit Tauben auf Bühnen steht 
der Amtsschimmel scheint‘s auf 
Kriegsfuß, denn schon wieder ist 
eines dieser Geschöpfe mit einem 
Auftrittsverbot belegt worden – 
diesmal jedoch aus einem anderen 
Grund.

Was ist passiert:
Für einen kleinen Auftritt in Hein-
rich Kleists „Amphitryon“ hat der 
bekannte Zauberkünstler Tony 
Rei, der schon viele Jahre Tauben 
abrichtet, dem Theater in der 
Josefstadt einen seiner gefi eder-
ten Freunde geliehen. Die Taube 
erfüllte brav die ihr zugedachte 
Rolle in dem Stück, allerdings nur 
so lange, bis die Bezirksvorstehung 

davon Kenntnis bekam. Wegen 
der „Vogelgrippe“ witterte man im 
Bezirksamt Gefahr in Verzug und 
schaltete die Veterinärbehörde 
ein. Und der Amtsschimmel wie-
herte abermals laut: Es wurde für 
die Taube ein „Arbeitsverbot“ aus-
gesprochen, womit das Gastspiel 
der Taube in der Josefstadt been-
det war. Wundert sich Tony Rei: 
„Meine Taube lebt in einem Käfi g 
und ist in ihrem Leben noch nie-
mals mit einem Zugvogel in Berüh-
rung gekommen. Woher sollte sie 
Vogelgrippe-Erreger haben?“ und 
er fragt sich nun, ob es vielleicht 
einem Beamten einfallen könnte, 
auch seine Tauben-Nummer als 
„grippegefährdend“ einzustufen.  

Der Amtsschimmel kann es nicht lassen:
Auftrittsverbot für Zauber-Taube
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